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Sorrelpondent von und für 

— Ion 1:0: 0, rung feines Dienſteinkommens anweiſet. Der Magi⸗ 
SER = i ; ig Feat der Reſidenz ließ durch vier Deputitte Sr. Ex⸗ 
Berlin, den 2r. Mai. 8 eee eee cillenz ein Diplom als Ehrenbürger der Stadt in 
Direktor . He n Mane den rothen Adler Dr. einem schon gea baiteten filbernen ee e 
den dritter Elaſſe, und dem Eaſtellan Jacobi in Al⸗ bringen; und das Corps der e 50h 8 ans: 
lerhöchſtdero Palais das allgemeine Ehrenzeichen er⸗ deen Ehe be e en en en 
ſter Claſſe zu verleihen geruhet. 25 eien Chef verehrt, überreichte ihm einen u 95 
Des Abniſe Majeſtät haben den Ober⸗Landes⸗Ge⸗ derten silbernen Pokal. Seine Collegen, die hier 
richts⸗Aſſeſſor Johann Wilhelm Gad in Marienwer⸗ auweſenden Generale der Königl. Armee, begaben 
der zum Rathe bei dem Ober⸗Landes⸗Gerichte in ſich en corps in die Wohnung des Herrn Comman⸗ 
Fraontfurt zu ernennen geruhet. dianten um ihren Glückwunſch darzubringen, ſo wie 
Der General⸗Major und Oipiſtons⸗Commandeur die Offizer⸗Corps der hieſigen Garnifon Sr. Excel⸗ 
v. Krauſeneck iſt von Torgau, und der Königl. Dä ⸗ lenz auf der Parade ihre Gluckwünſche apſtatteten. 
niſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Ein einfaches Mahl, von feinen Collegen veranſtal⸗ 
Minſſter am Kaiserlich Oeſterreichiſchen Hofe, Graf bet, verſammelte die militairiſchen Autoritäten um 
v. Bernſtorff, von Wien hier angekommen. deſſen würdigen Vorſtand, und erhielt feinen Glanz 
„Der Kaiferl, Defierreichifche. Eadinets? Courier Zus vac bie Örgenyant der Königl. Prinzen, 3 Kd⸗ 
noni iſt nach Wien von hier abgegangen 4 nigliche Hobeit, der Kronprinz geruheten die Geſund⸗ 
Sonntag den 19. Mai wurde das erfreuliche Feſt heit des Gefeierten auszubringen, in welche die Ver⸗ 

des funfzigjährigen Dienſt⸗Jubilaums des würdigen ſammlung . e e eden i 2 Abends 
Commandanten hieſiger Reſidenz, Sr. Excellenz des . die Garnſſan Sr. Excellenz eine Muſik mit 
‚Hirn General⸗ieutenants von Brauchitſch, ges allen Cbbren der verſchledenen Regimenter. f 

feiert. Des Königs Majeſtät beſchenkten denſelben Bonn, den 8. Mai. Vorgeſtern vernichtete ein 
mit einem Aufſatz vorzuͤglicher Vaſen aus der hieſi⸗ fürchterliches Hagelwetter, von ſchweren G 
gen Porzelan Manufaktur, deren eine mit dem Bruſt⸗ witter begleitet, in wenigen Minuten die ganze Hofe a 
‚bilde des Königs geziert iſt. Dies Geſchenk war nung des Landmanns in den Feldfluren von ſieben 
von einer Cabinets⸗Oedre in huldreichen Ausdrücken Gemeinden unſers Kreiſes. SGeſtern zog abermals 
begleitet, welche dem Herrn General eine Vermeh⸗ ein ſchweres Gewitter mit entſczüchem Hagel gerade 
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über unſere Stadt. Die Schloſſen waren wie dicke 
Vaumnuſſe, viele derſelben wie Hühner⸗Eier, oft 
ſechs bis ſieben Stück in der Luft zuſammengefroren. 
In Zeit von fünf Minuten waren alle Fenſterſchei⸗ 
den, nach Weſten zu, in der ganzen Stadt, total 
zerſchmettett, und alle Dächer, ohne Ausnahme, 
mehr oder weniger beſchaͤdigt. Das Univerſitats⸗Ge⸗ 
baude, das Stadt⸗Haus, das Arreſt⸗Haus, die 
meiſten Kichen haben fehr bedeutend gelitten. Es, 
iſt nicht der hundertſte Theil des erforderlichen Ola: 
ſis in der Stadt, um den Schaden tepariren zu 
kdunen. Man ſchätzt den Werth der Beſchaͤdigungen 
auf wenigſt ens 20,000 Rihlr, Ju den Feldern und 
Gärten iſt der [Schade doch bedeutender; Getraide, 
Fulterkrauter, Gemüſe, Blüthen und Baumfruͤchte, 
MWernreben ꝛc., alles wurde von den ſchweren Schloſ⸗ 
fen zerſchmettert, und man ſieht nichts als das Bild 
der Zerſto'rung. In dem botaniſchen Garten und 


dem Schleſſe zu Poppelsdorf iſt der Schade nicht 


zu berechnen. € 
F ſ ch lan d. ES 
Gotha, den 17. Mai. Unſer durchlauchtigſter 
Herzog Auguſt, geboren den 23. November 1772, 
verſchied im kräftigſten Alter, 5 
ſchmerzhafter Krankheit, ſanft, am heutigen, Morgen, 
kurz nach 1 Uhr. Räͤhrend war der zaͤrtliche Ab⸗ 
ſchied von der treuen Lebensgefährtin, deren bewune 
dernswürdige Standhaftigkeit mehr als einmal von 
dem Uebermaße des N 
den bedroht war. 
liebte Tochter, eine krauernde Mutter beweinen in 
der Ferne den unerſetzlichen Durch dieſen 
Todesfall, und da maͤnnliche 


land Herzog Auguſt nicht zurückgelaſſen worden, iſt die 


Rigletung an Höchſtdero einzigen Herrn 
Herzogs Friedrich Hochfürſtl. Za 


Zuge na ' 
7 Nachkoͤmmlinge der alten Geſchlechter, deren. 


men, 


nach wenig Tagen 
men beträchtliche Legate. 


Schmerzes überwältigt zu wer⸗ 
Eine tief betcͤbte, zärtlich ge⸗ 


8 burg gehen werde. a 


ſechs die früheren Stadtfahgen und zwölf Trauen 


trugen. In der Kirche unter dem Bilde des ehemali⸗ 


gen Markgrafen George Friedrich ſtand ein Trauergeruͤſt, 


umgeben von den Stadifahnen und loderaden Flam⸗ 
und auf dem Sarge lag des Markgrafen 
Schwerdt, welches der Großherzog zur Feier des Toges 
hergeliehen hatte. Ein Eichen- und ein Lorbeerkranz 
und zwei Schärpen mit den Farben des Fürſten⸗ 
thums und der Stadt wurden darauf gelegt; rings 
herum aber 460 Kraͤnze, für jeden der Unſterblichen 
einer. Um das Gerüſt fanden die Geiſtlichen, die 
Abgeordneten und das Buͤrgercorps. Vom Paſtor 
Goltſchalk ward die Gedachtnißrede über Maccab. 2, 
51. gehalten. Nach der Feierlichkeit veranſtaltete der 
Stadtrath ein einfaches Mahl. Am Nachmittage 
war wieder Gottesdienſt, — Zu Stuttgart ſoll eine 
„Wuürtembergiſche Leibrenten⸗Bank“ auf Privatrech⸗ 
nung von Gutsbeſitzern, Gemeinden und Corporatſo⸗ 
nen errichtet werden. Die Erlaubniß der Regierung 
dazu iſt ertheilt worden. — In Frankfurt ſtarb kurz- 
lich der vorige Fuͤrſt⸗Biſchof von Speier, Freiherr 
von Hohenfeld. Von ſeinem Vermögen, das fi) 
auf Millionen belaufen ſoll, hat er unter andern der 
Stadt⸗Bibliothek 40,000 Gulden vermacht, ‚200% 
Gulden dem katholiſchen Kirchenfond, und den Ars 
— Die auf den 5. Mai 
abermals zufammenberufene Landesgemeine von Ap⸗ 
penzell, Juner⸗Rhoden, hat nicht nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Behdroe den alten Laudwaibel und Land 
ſchreiber beſtäligt, ſondern einen neuen gewählf. Die 
Prüfungs⸗ Commiſſion hatte berichtet: daß die drei 
Aspiranten zu dem 
nens bedurften. 

* 


c e ſt e rr ei ch. 
Wien, den 10. Mai. Es verlautet, daß der 


Felomarſchall Lieutenant Radetzky, mit elner außel⸗ 


ordentlichen Sendung beauftragt, nach St. Peters⸗ 
Semlin, den 1. Mai. Ucebereinſtimmende Be⸗ 
richte aus Seres und Salonichi bis zum 9. April 


beſtätigten die Nachricht von der Niederlage des Staite 


halters von Salonicht in der Nahe von Veria, wo 
er zurückwich, um Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen. 
In einem Theile von Macedonten brach hierauf eine 
Inſurrektion aus, welche vorzüglich die Lage Churſchid 
Paſchas verſchlimmert, da er nun faſt nur noch mit 
Bosnien in Verbindung bleibt. Seine bisherige Haupt⸗ 
kommunikation iſt durch dieſe Ereigniſſe vor der Hand 
abgeſchnitten. — In dem benachbarten Servien halte 
Fürſt Miloſch dieſer Tage wieder eine Zuſammenkunft 
mit dem Paſcho von Belgrad, fünf Stunden von die⸗ 


fer Hauptſtadt, wobei aber der vorſichtige⸗ Fürſt in 


Begleitung von 5000 Bewaffneten erſchiien. 


7 


Landſchreiberdienſt noch des Ler⸗ 


| 


we 
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Madrid, den 25. April. Der bekannte Parthei⸗ 
gaͤnger Jaimes operirt ſeit einiger Zeit, an der Spitze 
von hundert Mann, gegen das konſtitutionelle Syſtem; 
bereits an mehreren Orten hat er den Konſtitutions⸗ 
ſtein umgeworfen und die unumſchränkte Regierung 
proklamirt. Seine Mannſchaft iſt regelmaͤßig uni⸗ 
formirt, wohl bewaffnet, gut beritten und mit zehn 
Realen täglich beſoldet. — Ein Inſurgenten⸗Kaper 
hält den Hafen von Cadix eng blokirt; der Handels⸗ 
ſtand hat ſich vergeblich erboten, die Koſten zur In⸗ 
ſtandſetzung der im Hafen vor Anker liegenden Krie⸗ 
gesſchiffe herzugeben. an 
(Vom 29.) Am igten dieſes Monats, als uns 
fer General- Commandant aus der Comddie kam, 
wurde er von vielen Perſonen verfolgt und groͤblich 
inſultirt. Er mußte fi) in ein Kaffeehaus flüchten, 
um den Nachſtellungen jener Leute, die immer wilder 
tobten, zu entgehen. — Am 25. April fand man 
wieder zu Aranjuez an einer der aͤußern Pforten des 


Pallaſtes einen Anſchlag: „Dieſes Haus iſt am 1. 


Juni zu vermiethen.““ Mau hat den Verfaſſer noch 
nicht ausgemittelt. — Hr. Saavedra, welcher in der 
Sitzung am 19, fo lebhaft begehrte, daß dem Könige 
das nicht ſanctionirte Dec et wegen der Herrenrechte 
noch einmal vorgelegt werde, iſt Bruder eines Grande, 
Er ſchloß ſeinen Vortrag: „Reißen wir es doch end⸗ 
lich mit der Wurzel heraus, dieſes Lehnsweſen, das, 
Dank den Einſtchten des Jahrhunderts, keine Früchte 
t, aber doch noch immer den Boden aus⸗ 


mergelt.“ — Ein gewiſſer Baro und drei Genoſſen 


find fuͤr die Abſicht, Se. Maj. und die koͤnigl. Fa⸗ 
milie entführen zu wollen, zum Tode veruktheilt. 
Bei dieſem Prozeß haben die Infanten D. Carlos 
und D. Francisco bezeugt: daß fie ſich den Abſichten 
Baro's nie dargeboten, auch ſelbſt nie an eineß repu⸗ 
blikaniſche Parthei in Spanien, die jener zum Vorwand 
gebraucht, geglaubt hatten. — Der Obergerichtshof 
hat das 1537 geſtiftete, durch den Tod der letzten 
Beſitzerin ſeit dreißig Jahren erledigte, und von 
mehreren vornehmen Familien in Anſpruch genom⸗ 
mene Majorat von Benacoron mit mehreren Rechten 
und Caſtiliſchen Titeln dem Anſelmo Banero, einem 
armen Tagelöhner, der vorigen Winter noch, um 
fein Leven zu friſten, Eis aus dem Kanal herbeittug, 
als nächſtem Erben zugeſprochen. Auch in den Zeiten 
des Raihs von Caſtilien hatte man Beiſpiele von 
ſolchen, ohne Anſehen der Perſon gefällten gerechten 
Entſcheidungen. — Der b Hrerr Mortincz 
v. la Roſa, hat fortwährend oͤftere Zuſammenkünfte 
mit dem franzoſiſchen Geſandten, Hrn. v. Logorde, 
und dieſer ſtattet auch oͤfters Sr. Moj. in Ara juez 
Beſuche ab. — Unſer Miniſterium hat eine fehr 
nachdruͤckliche Note an das franzbſiſche über dien ſo 
große Vermehrung des Sanilätscordons erlaſſen; es 


iſt darin von Repreſſalien durch Zuſammenziehung 
eines ſpaniſchen Corps die Rede. — Der Redacteur 
des Barceloner Conſtitutionel giebt ſein Journal nicht 
mehr heraus, weil man gedroht hat, ihn zu ermorden, 
wenn er noch ferner zum Lobe der Behörden ſpreche. 
Barcelona, den 27. April. Miſas, Anführer 
eines Trupps Antikonſtüutioneller, rückte am 17ten, 
an der Spitze von 200 Mann, in Camprodon ein, 
entwaffnete die dortige Nationalgarde, und bekleidete 
mit ihrer Uniform ſeine Mannſchaft; er bemächtigte 
ſich der offentlichen Kaffe, und ſetzte die Konſtitutio⸗ 
nellen in Kontribution. In dem Dorfe San Paca 
entwaffnete er eine gegen ihn ausgeſandte Kompagnie 
Milizen. 5 i i 
mit 300 Mann und ſchrieb überall, im Namen des 
Königs, Kontributionen aus. — Zwar beginnt es fo 
eben zu regnen, doch wird faſt die ganze Exndte, 
wegen der bisherigen Duͤrre, für unwiederbringlich 
verloren gehalten. „5 

Figueras, den 21. April. Der hier kommandi⸗ 
rende Oberſt Peon iſt am Igtem mit ſeinen Truppen 
gegen Miſas ausgerückt, aber, wiewohl er auf ihn 
geſtoßen, ohne Erfolg zurückgekehrt, Die traurige 
Lage, in der ſich viele Soldaten des aufgeldſten 
Schweizer⸗Regiments Wimpfen befinden, hat einen 


Theil derſelben veranlaßt, ſich Miſas Truppen anzu: 
ſchließen. a $ 


Manreza (in Catalonien), den 21, April. Geſter 
fand zwiſchen den Milizen und den Bewohnern von 
San Pador ein Gefecht Statt; Letztere feuerten aus 
den Fenſtern und von den Daͤchern auf die Solda⸗ 
ten. Es ſind bereits Linientruppen zur Unterſtutzung 
der Milizen eingetroffen, welche die Verſchwornen in 
ihren Haͤuſern blokut halten. — Aus San Urgel 
wird gemeldet, daß faͤſt die ganze Beooͤlkerung des 
Gebirges ſich der ſogenannten Glaubens⸗Armee an⸗ 
ſchließe; mehrere Guerillas⸗Kompagnien werden or⸗ 
ganiſirt. 5 a 
Solſona, den 18. April. Alles ſcheint vergeb⸗ 

lich, dem contrarevolutionairen Beginnen in unſerm 
Bezirk entgegen zu arbeiten, wiewohl die Truppen 
und Milizen entſchloſſen find, uhr Leben theuer zu 
verkaufen. n i 
Viche, den 22. April. Es iſt hier eine neue 
Verſchwörung ausgebrochen. Ein in der Naͤhe auf: 
geſtelter Trupp Antikonſtitutloneller von ungefahr 
50 Mann droht, ſich zu derſtaͤrkenz mehrere hohe 
Perfonen ſollen an der Spitze des Unternehmens 
ſtehen. „Es lebe die Religion und der unumſchränkte 
Koͤnig! meder mit der Konſtitutution!“ iſt der Ver: 
einigungs⸗Ruf dieſer Unzufrledenen.. 
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X Trieſt, den 6. May. Nachrichten aus Ce zu⸗ 


folge, war der geletzgebenden 2 


* 


ang den gone 


A 


Am 20, zeigte er ſich an mehreren Orten 


Sufefu Uakernt . Mirz eine Botſchafk von 
Seiten des Nord Oper⸗Comimiſſairs vorgelegt worden, 
worin es hieß: „Mit Bedauern ſehe ich mich gend⸗ 
thigt, anzuzeigen, daß eine gewaltſame Beleidigung 
und ein Akt des Angriffes auf das joniſche Gebiet 
und deſſen Bewohner von einer der beiden, gegenwaͤr⸗ 
tig ia der Nachbarſchaft dieſer Staaten in Feindſelig⸗ 
keit gegen einander begriffenen, Pactheien verübt wor⸗ 
den iſt. Ich habe befohlen, daß Ihnen die fich hier⸗ 
auf beziehenden Amtsberichte mitgetheilt werden ſollen. d 
Hieraus werden Sie erſehen, daß die gegenwartig in 
dieſen Gewaͤſſern beffadliche Eskadre der griechiſchen 
Inſurgenten eine Landung auf Santa Maura ausge⸗ 
führt, das Eigenthum der dortigen Bewohner, mit 
offenem Hohn gegen den Schutz, Sr. großbritanniſchen 
Majeftät, geplündert, und die Bewohner dieſer Stade 
ten uberhaupt der Peſtgefahr ausgeſſetzt hat. 
werde nicht ermangeln, eine unmittelbare und weſent⸗ 
liche Genugthuung für dieſen frevelhaften Schunpf 
und Angriff zu begehren, von dem ich beſorge, daß er 
durch allzugroße Schonung veranlaßt worden, welche 
die Behörden auf den verſchiedenen Juſeln gegen dieſe 
Kreuzer beobachtet haben, ungeachtet dieſe ihrerſeits 
ſich Handlungen erloubten, die ſi keine Grund 
ſuͤtze des Kriegs und Woͤlkerrechts unter civlliſirten 
\ rechtfertigen laſſen. 8 ge de 
8 3 5 
auf längere Zeit in Kraft bleiben, als ich bei Erölf: 
e gegenwärtigen Sitzung beabſichtiget halte; 
allein ich zweifle keineswegs, daß die gegenwärtige 
Schw erigkeit binnen Kurzem beſeikigt und es der Re⸗ 
gierung dann moͤglich ſeyn wird, ihre urſprüngliche 
Abſicht zu verfolgen, indem ich überzeugt bin, daß 
jener Angriff (obgleich an und für ſich nicht zu enk⸗ 
ſchuldigen) als Folge der Juſubordination einer regel⸗ 
loſen Krieges macht und nicht als vorſaͤtzliche Ab ſicht 
erſcheigen wird, die joniſche Regierung zu beſchim⸗ 
pfen.“ — Die Verſammlung erklärte ihre vollkom⸗ 
mene Zuſtimmung, und dad Kriegsrecht ward kan ale 
Inſeln bis auf weiteres verlaͤngert. (Ueber den Ans 

riff der Griechen auf Santa Maura ſelbſt ſchweigen 
die offentlichen Blätter noch jetzt; Pariſer Zeitungen 
ſprachen von einer Inſurrektion auf den joniſchen 
Fuſeln). — Eine Kundmachung des Proerros auf 
Korinth vom 30. März, an alle chriſtliche Conſuln, 
erklart die Hafen Candiens für blokirt, und daß alle 
Schiffe, welche die Blokade würden brechen wollen, 
genommen werden ſollten. Die joniſche Regierung 
hat hingegen den Kanal von Corfu von Parga bis 
Chimära für geſchloſſen erklärt, wodurch die dort 


ſchen 


Natlonen 
Dinge muß das 


hinein geflüchteten türkiſchen Schiffe Schutz finden. 
Zar r Xu I TS ii 5 
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Paris, den II. Mai. Die Wahl ⸗Kollegien der 
8 Arrondiſſements des Seine Departements ſind 


Ich 


die ſich durch keine Grund⸗ 


Bei diefer Lage der 


geſtern zur Ernennung der Depuftrfen für die nͤͤchſte 
Sitzung der Kammer geſchritten. Die Hen. Gerard, 


Lafitte, Caſimir Perier, Gevaudan, Deleſſert, Lapa⸗ 


nouze, Salleron und Leroy, haben danach die erfor⸗ 
derliche Stimmen⸗Mehrheit erhalten und find zu Dez 
putirten proklamirt worden. Von 10,38 Wahl⸗ 


männern waren im Ganzen nur 8044 wirklich gegen- 


waͤrtig, mithin hatten 1995 ſich gar nicht nach den 
Wahl Kollegien begeben. Die Zahl der liberalen 


Wahlmaͤnner überſtieg die der royaliftifhen um 719; 


kein Wunder daher, daß die Wahlen in Paris ſchlech⸗ 


ter ausgefallen find, als man es erwartete. Dir 


Herzog Cambacçres ſtimmte in ſeiner Sektion mit 


den Royaliſten (die Reue iſt auch eine Tugend, ſagen 


hieſige Blätter); der Herzog Decazes dagegen mit 


den Liberalen. Nach allem, was man bisher über 


die Zuſammenſtelung der Wahl = Kollegien in den 
Provinzen in Erfahrung gebracht hat, werden die 
Wahlen Dort günftiger, als in der Hauptſtadt, aus⸗ 


fallen, aus dem Grunde, ſagt der Drapeau blanc, 
weil hier der bloße Verſtand, dort aber die geſunde 
Vernunft, welche mehr gilt als der Verſtand, vor⸗ 
herrſchend if, — Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 


von Dänemark K. K. H. H. haben ſich am 8. d. 
M. von hier nach London begeben. Sie werden ſich 
daſelbſt, wie es heißt, einen Monat aufhalten, dem⸗ 
naͤchſt eine vierwochentliche Reiſe im Inneren des“ 
Landes unternehmen, und endlich über die Niederlande 
und Hannover nach Dänemark zurückkehren. — Mit: 


| 


ſtimmt, daß die Linien⸗Jnfanterie⸗Regimenter ſich in 


der Folge durch acht verſchiedene Farben von einan⸗ 
der unterſcheiden ſollen, nämlich: weiß, carmoiſin, 
gelb, dunkelroſa, aurorafarbig, himmelblau, chamois 
und hellgrün. Dieſe acht Farben bilden 17 Abthei⸗ 
lungen und jede Abtheilung beſteht aus 4 Regimen⸗ 
tern. Diejenigen Regimenter, welche die 9 erſten 


Abtheilungen bilden, tragen einen blauen Rock mit 
Kragen, Tontra⸗Epaulettes, Aufſchlägen und Vor⸗ 


ſtößen von einer der obigen Farben. Die Regimenter. 


der 8 letzten Abtheilungen tragen Rock, Kragen und 


Contra⸗Epaulettes blau, und die Aufſchluͤge und 
Vorſtoͤße von der unterſcheidenden Farbe. Saͤmml⸗ 
liche 17 Abtheilungen bekommen gelbe, mit den 
Nummern des Regiments verſehene Knoͤpfe. Die 
leichten Infanterie⸗Regimenter erhalten ſaͤmmtlich die 
gelbe Farde als Uaterſcheidungs⸗Zeichen. Der Rock 
iſt blau; Kragen, Aufſchlaͤge und Vorſtoͤße find gelb 
und die Contra⸗Epaulettes hellgrün mit gelbem Vor⸗ 
ſtoß; die Knöpfe find weiß und mit den Nummern 
des betreffenden Regiments verſehen. — Die herr⸗ 


ſchende große Duͤrre hat in dem Depart. Lot⸗et⸗Ga⸗ 
konne eine Art epidemiſcher Krankheit hervorgebracht, 


welche große Vorſichtsmaaßregeln erheiſcht. — Aus 
Nochelle wird gemeldet, daß die natürlichen Blatkera 


telſt Verordnung vom 8. d. M. hat der König bes | 


bork um ſich greifen, — Dos Journal des Debats 
meldete; daß Admiral Jacob (wie wir bereits er⸗ 
"wähnt haben) mit 1200 Mann auf der zum ſpani⸗ 
ſchen St. Domingo gehörenden und ſeit einigen Jah⸗ 


ten von vielen aus unſerem ehenialigen Antheil ent⸗ 


flohenen Franzoſen angebauten Halbinſel, Samana, 
ausgeſetzt habe, unterm Schutz von vier Freg uten, 
deren eine ſich ſo ans Ufer gelegt hatte, daß ſie die 
Ebene beſtreichen konnte. Bald fey eine Abtheilung 
von Boyers Truppen auf Recogaosckrung erſchienen, 
und es habe ſich ein ſehr lebhaftes Gefecht ergeben, 
worin die Franzoſen, vom Feuer der Fregatten un⸗ 
terſtuͤtzt, Meiſter vom Terrain geblieben ſeyen. 
dererſeits melden Briefe aus Capes vom 9. März, 
die in Bordeaux angekommen ſind, daß auf alle 
ftanzoͤſiſche Schiffe Embargo gelegt worden ſey. Da: 
gegen erklärt der Moniteur die Aufuhrung, daß 
Tiuppen auf Samana gelandet wären, für eben fo 
grundlos als unwah ſcheinlich. Wahr ſey, daß auf 
luſtaͤndiges Bitten der auf Samana wohnenden Fran⸗ 


zoſen einige unſerer Kriegsſchiffe, wovon ein Theil. 


nach Frankreich abſegelte, unter den Befehlen jenes 
Admirals hingeſteuert wären, um ihnen Huͤlfe und 
im Nothfall Zuflucht anzubieten; allein es ſeyen 


keine Truppen gelandet, die weiße Fahne ſey nicht, 


aufgepflanzt, keine feindſelige Handlung verübt, 
oder auch nur vorbereitet worden. Samana gehöre 
Spanien, und die koͤnigl. Befehlshaber kennten zu 


ſehr das Voͤlkerrecht, als daß man auch nur arg⸗ 


wohnen 


e konnten einer befreundeten Macht 


Su 


ein Land mit offener Gewalt oder durch Ueberrum⸗ 


pelung nehmen wollen u. . W. 
Franzoͤſiſche Grenze, den 10. Mal. Nach 


Briefen aus Paris: hätte ſich die franzoͤſiſche Regie⸗ 


rung entſchloſſen, dem Beiſpiel der engliſchen zu fol⸗ 
gen, und ihren Unterthanen zu geſtatten, ſich in 
Handelsverhaͤltniſſe mit den neuen ſud⸗amerlkauiſchen 
Freiſtaaten einzulaſſen. Ueber die Regulirung derſel⸗ 
den ſoll man geſonnen ſeyn, ſich mit dem außeror⸗ 
dentlichen Abgeordneten, Herrn Zea, in nähere Uns 
terhandlungen einzulaſſen. Auch iſt, dem Verneh⸗ 
men nach, der franzoͤſiſche Hof geſonnen, Commiſ⸗ 
n mit beſondern Vollmachten verſehen, nach Suͤde 

merika abzuſenden, um über den Zuſtand dieſer 
Staaten genaue Erkudigungen einzuziehen. Hieraus 
laßt fi zwar auf eine ſtillſchweigende Anerkennung 
gedachter Freiſtaaten ſchließen; eine foͤrmliche und 


ausdrückliche Anerkennung derſelben durfte jedech erſt 


fpäter erfolgen, Da England ein ähnliches Syſtem 
zu befolgen beabſichtigt, fo haͤlt man dafür, daß 
Herr Zea ſich einſtweilen mit dieſen Maßregeln bes 
gnügen wird, und es heißt auch, er ſehbevollmächtigt, 
im Rothfall in proviſoriſche Maßregeln einzugehen, 
wenn dieſes gleich nicht aus feiner Note erhellte. 

Von der Rhone, den 8. Mai. Wir haben aus 


Anz 


bis jetzt ſehr g 


Schah ſind neue 3 


ſehr guker Quelle ein Schreiben aus Kouſtaatinopel 
vom 20, April von einem dortigen ſehr unkerrichteken 
franzoͤſſſchen Kaufmann erhalten, das im Weſent⸗ 
lichen Folgendes beſagt: „Ueber Krieg und Frieden 
kann ich Ihnen zwar noch nichts ganz Beſtimmtes 
melden, da die hieſigen Unterhandlungen noch immer 
fortdauern; allein, allem Anſchein nach, kommt es 
fürs Erſte nicht zum Kriege mit Rußland, und man 
hatte demnach Unrecht, wenn man den Ausbruch 
dieſes Kriegs bei Ihnen zur Grundlage der Spekula⸗ 
tionen nach der Levanke machen wollte, Die hieſigen 
Machthaber find bei weitem nicht fo ungeſchickt und 
allen Gebraͤuchen und Felſtheiten der europäiſchen 
Diplomatik fo entfremdet, als man es ſich gewoͤhn⸗ 
lich vorſtellt. Uebrigens haben fie geſchickte Rath⸗ 
geber, und es iſt wenigſtens in dieſem Argen 
anerkannt, daß ſie von ihren brittiſchen Freunden 

is jetzt | t berient warden find, Durch ihre 
diplomatiſche Toktik haben ſie es namlich bewirkt, 
daß die große Frage über Krieg und Frieden noch 
heute vom Divan alleln abhängt, und ſchon dieſes 
iſt ein großer diplomafiſcher Sieg, den fie errungen 
haben. Indem fie einerfeitd in Auſehung einiger 
Forderungen nachzugeben oder dieſelben zu bewilligen 
ſchlenen, wußten fie die Unterhandlungen auf eine 
geſchickte Weiſe in die Länge zu ziehen, während fie 
dann auf einmal dasjenige, was ſie zu bewilligen 
ſchienen, wieder zurücknehmen, allein dabei neue Mo⸗ 
difkatenen hoffen laſſen. Auf dieſe Weiſe wird die 
Unterhandfung in die Länge gezogen und‘ biefes-ift 
ihr wahrer Zweck. Denn die Türken wollen den 
Krieg mit Rußland vermeiden, bis ihre Handel mit 
Perſten ausgeglichen find und bis fie die Griechen 
unterworfen haben. Da ſich Beides weit mehr hin⸗ 
ausdehnt, als fie bisher erwartet hatten, fo vers 
ſtehen ſie auch ſehr weislich die Unterhandlungen in 
die Länge zu ziehen. In dieſem Augenblick iſt davon 
die Rede, daß den vermittelnden Mächten der Uns 
trag gemacht werden ſoll, die Moldau und Wallachei 
bianen drei Monaten von türkiſchen Truppen zu 
räumen, und Eingeborne zu Fuͤrſten zu ernennen, 
welche inzwiſchen nur eine ſehr beſchränkte Autorität 
haben ſollen. Alle andern Punkte, namentlich die⸗ 
jenigen in Betreff der künftigen politiſchen Exiſtenz 
der Griechen, ſucht man fürs Erſte zu umgehen; 
denn die Pforte will ſchlechterdings keine Einmiſchun 
der fremden Maͤchte in dieſe Angelegenheit. Sobald 
ſie ſich Rußland für einige Zeit, wenn auch nur 


durch ein proviſoriſches Arrangement, entledigt hat, 


werden ihre großen geſammelten Streitkräfte, ſowohl 
die langs der Donau ſtehenden, als die bei Konſtan⸗ 
tinopel verſammelten, gegen die Griechen ziehen, um 
dieſe durch ihre Maſſen zu erdrücken. Dem perſiſchen 
aͤge gemacht 
Reinen iſt, 


U. 
worden; ſobald alles dieſes im 


uk, man gegen die Ruſſen loszubrechen. Ich 
kann Sie verſichern, daß unterrichtete Türken auf 
dieſe Weiſe urtheilen; und ich müßte mich ſehr täu⸗ 
ſchen, wenn dieſes nicht auch die vorherrſchende An⸗ 
ſicht im Divan iſt. — Unſer Geſandter hat noch 
Immer kein foͤrmliches Verſprechen wegen der Ber: 
günſtigung erhalten koͤnnen, die er mit großem Nach⸗ 
druck reklamirt. Deshalb will er auch noch immer 
ſein Kreditib nicht überreichen. Zu den bisherigen 
Beſchwerden iſt jetzt eine neue gekommen, nämlich 
die, den Traktaten zuwiderlaufende, Viſitation franz. 
Schiffe, die in den Kangl einlaufen oder durch den⸗ 
ſelben ins ſchwarze Meer ſegeln oder auch von Odeſſa 
u, ſ. w. kommen. Seine Reklamationen find um 
ſo lebhafter, da die „engliichen Schiffe von der ers 
wähnten Biſitation ausgenommen ſind. — Der Kar 
pudan Paſcha hat bei loc Bart geſchworen, daß 
er die griechiſche Marine vernichten wolle; allein 
feine Flotte iſt noch nicht zum Kampf bereit, Sie 
befand ſich noch in den Dardanellen.“ 

BE R u ß li a n d. N 
Petersburg, den 3. Mai. Hier iſt aus Duboſ⸗ 
ſary folgende Nachricht vom 31. März eingegangen: 
In Buchareſt befinden ſich auf zehntauſend Mann 
Türken, wo fie fortfahren, ihre Religion zu verbrei⸗ 
ten. Von allen Seiten wird Proviant zuſammenge⸗ 
bracht und in Magazinen gufgehäuft; allein die in 
Siebenbürgen ſich befindenden Bojaren verſichern, daß 
die Landleute eine beträchtliche Menge Lebensmittel in 
Gruben verborgen hätten, „Die Türken zerſtoͤren Bucha⸗ 
reſt, und ſtecken die Zaͤune und andere hoͤlzerne Gebäude 
in Brand, ohne ſich im geringſten um Auſchaffung 
von Brennholz zu bekuͤmmern. Den ganzen Winter 
über haben ſie ſogar die Wohnungen mit Thuͤren und 


Möbeln, und was ihnen ſonſt vorkam, geheizt; die 


beften Häufer haben fie zu Ställen umgeſchaffen, und 
das Eiſen, wo es ihnen nur moͤglich war zu finden, 
abgeriſſen und verkauft. Selten vergeht eine Nacht, 
wo nicht ein Chriſt ermordet wird, die Schuldigen aber 
bleiben verborgen; auch legen fie oft Feuerbraͤnde an, 
und fügen den Chriſten in der ganzen Wallachei andere 
Beleidigungen und Bedruͤckungen zu. — In unfern 
: Zeitungen befindet ſich folgender Artikel aus Odeſſa vom 

6, April: „Wir haben Nachrichten aus Konſtantinopel 
bis zum 3. dieſes, nach welchen dort täglich Exceſſe gegen 
die Chriſten ee Die Hauptſtadt war im Zuſtan⸗ 
de der hoͤchſten kriegeriſchen Gaͤhrung. Es hieß (ob mit 
Grund, wifen ni ni) der Defterreichifche Inter⸗ 
nuntius, Graf von Lützow, habe bis zum 8. Maͤrz, 
an welchem Tage er einen Courier noch Wien 
fandte, mehrere Male fruchtlos verſucht, den Ris⸗ 
Effendi zur Zurücknahme ſeiner vom 8. Febr. datir⸗ 
ten und am 6. e e e rden Miniſtern 
zugeſtellten bekannten Note zu bringen. Da der 


Graf Lützow in den letzten Tagen vor der Erklärung 


des Reis⸗Effendi wirklich Depeſchen von ſeinem Hofe 


erhalten hakte, ſo iſt dieſe Nachricht nicht ganz un⸗ 
wahrſcheinlich., Uebrigens iſt kein Beiſpiel in der 
Tuͤrkiſchen Geſchichte, daß die Pforte, ohne durch 
Waffengewalt gebeugt zu ſeyn, einen im großen Dis 
van gefaßten Beſchluß zurückgenommen haͤtte, und 
wenn es diesmal unter den bekannten Umfiänden 
geſchaͤhe, fo koͤnote man beinahe vorherſagen, daß 
eine zweite Erklärung der Pforte nur noch ſtolzer 
und drohender ausfallen würde. Der Geiſt der tür⸗ 
kiſchen Politik iſt zu bekannt, als daß die Freunde 


des Friedens noch darauf bauen kötznen.““ 

a 0 ER AR ae 
Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält Folgendes: 
„Konſtantinopel, den 25. April. Die Unterneh⸗ 


mung der Griechen gegen die Jyſel Seio hat früher 


noch, als man vermuthet hatte, ein trauriges Ende 
genommen. Die Urheber haben ihren verdienten Lohn 
empfangen; das Unglück iſt, daß fie eine Volks⸗ 
maſſe von mehr als 100,000 Menſchen, die ſich aus 
eigenem Antriebe nie gegen eine Regierung, von wel⸗ 
cher ſie mit Aae e Gunſt behandelt wurde, em⸗ 
port hatte, mit ins Verderben zogen, und eine durch 


Anbau, Gewerbsfleiß und Reichthum unter allen ihe 


ren Schweſtern im Aegeiſchen Meere hervorragende 
Jaſel — dem Elend und der Verwuͤſtung Preis ga⸗ 
ben. Obgleich noch alle näheren Angaben fehlen, 
auch die Regierung noch nichts uber die Expeditſon 
bekannt gemacht hat, ſo ſcheint doch die Thalſache 
ſelbſt, daß der Kapudan Paſcha in wenig Tagen die 
auf Scio gelandeten Griechen (meiſtens Samier) 
gänzlich geſchlagen, und die Einwohner der Jnſel 


zur Unterwerfung gezwungen hat, außer Zweifel zu 


ſeyn. Unfern bisherigen Nachrichten zufolge, ſchiffte 
er die zu Tſchesma geſammelten Truppen gerade in 
dem Augenblicke nach Scio über, wo die Jaſurgeg⸗ 
ten im Begriff waren, die Citadelle zu ſtürmen. 
Kaum wurden die Fuͤhrer der Schiffe von Ipſara 
und Hydra, welche die Truppen der Inſurgenten 
transportirt hatten, die tuͤrkiſche Flotte gewahr, als 
ſie die Taue kappten, die Anker im Stich lleßen, 


und eiligſt die Flucht ergriffen. Sieben dieſer Schiffe 


ſollen den Türken in die Hände gefallen ſeyn, Nach⸗ 
dem der ae Paſcha feine Truppen gelandet 
hatte, verſuchte er zuerſt gütliche Mittel; er ſandte 
mehrere Parlamentairs theils an die Offiziere der 
Griechen, theils an die Gemeinde⸗Vorſteher ab; Auf⸗ 
ruhrsgeſchrei, von Kanonenfchhffen begleitet, war die 
einzige Antwort, die er erhielt. Es degann nun ein 
mörderiſcher Kampf; die Inſurgenten mußten eine 
feſte Stellung nach der andern, eine Batterie nach 
der andern verlaſſen, und wurden bis in die Straßen 
der Stadt mit ungufhaltſamer Wuth verfolgt, Das 


U 


ger 


85 Gemetzel war unbeſchreiblich; man ſchaͤtzt den Ver⸗ 


luft der Türken an Todten und Schwer⸗Verwundeten 
auf 5000 Mann; hieraus läßt ſich ungefähr abneh⸗ 


men, wie groß er auf der Seite der Unterliegenden 


geweſen ſeyn muß. Die katholiſchen Einwohner der 
Inſel, die Hier), wie in fallen inſurgirten Ländern, an 
der Empoͤrung keinen Theil genommen hatten, wurden 


theils von dem Gouverneur, Vehid Paſcha, theils von 


den fremden Conſuln, denen keine Art von Beleidigung 


widerfuhr, geſchützt. Wir ſehen den ferneren Nach⸗ 
tichten von dieſen Vorfällen mit wahrer Bangigkeit 


entgegen. Welchen ſchlimmen Einfluß ſie auf das 
Schickſal von Smyrna, von Scala Nueova, von 


Samos u, fe w. haben koͤnnen, iſt leicht zu berech⸗ 
nen. Schon an und fur ſich aber iſt die Kataſtrophe 
von Scio eine der bejammernswuͤrdigſten und ver⸗ 
derblichſtenz und ſie wird überdies den Ruin einer großen 
Anzahl franzoͤſiſcher, italieuiſcher, deutſcher und eng⸗ 


N liſcher Handelsleute nach ſich ziehen, die zu Conſtan⸗ 


ünopel und Smyrna mit den Scioten in ſehr aus⸗ 
gebreiteten Geſchaͤfts⸗ Verbindungen ſtanden. — Der 
Groß⸗Admiral iſt, Privatnachrichten zufolge, nach Sa⸗ 
mos gegangen, und hat eine Abtheilung der Flotte 
gegen Ipſara geſendet. — In Salonik war man zu 


Anfang dieſes Monats in großer Beſtuͤrzung, weil ein 


Ih 


gewiſſer Capitain Diamandi, der in Theſſalien mehrere 
Tauſend Mann unter ſeinen Fahnen verſammelt hatte, 
von Tirhala aus gegen jene Stadt vorrückte, und mit 
Hülfe einiger im Meerbufen von Salonik aufgeſtellten 


4 


f Schiffe einen großen Schlag auszuführen 
hoffte. Geſtern aber vernahmen wir, daß Abulobut 
Mehmed Paſcha ihn mit einem beträchtlichen Trup⸗ 


pen⸗Corps angegriffen, zurückgeworfen, feine. Mann⸗ 
ſchaft zerſtreuf, und ſich eines Theils feines Geſchuͤz⸗ 


{ 
1 


N 
! 


zes und feiner Munition bemächtiget hat. Viele 
Fahnen und andere Siegeszeichen wurden nach Kon⸗ 
ſtantinopel gebracht, und ſieben der Anführer oͤffent⸗ 
lich enthauptet. — Am 17. d. M. ward der bis⸗ 
herige interimiſtiſche Pfortendolmetſch, Stawraki⸗ 
Ariſtarchi, abgeſetzt, und nach Boli verwieſen. Seine 
Stelle erhielt ein Muſelmann, ein Umſtand, der als 
etwas bisher nie Geſchehenes viel Aufſehen erregen 
würde, wenn nicht die Pe ſonlichkeit des aruen Droge 
mons ihn erklärte. Jochja Effendi iſt ein geborner 
Grleche, der, von einer bekaguten Familie in Corfu 
abſtammend, in feiner frühen Jugend zum Islamis⸗ 
mus übergegangen, und feit einigen Jahren Vorſteher 
einer Lehrauſtalt, wo junge Muſelmänner auf Koſten 
der Pforte in fremden Sprachen, Geographie, Ge⸗ 
ſchichte und Mathematik unterrichtet werden, war. — 


Heute treffen hier die Deputirten der Bofaren der 


Wallachei und Moldau ein. Sie follen mit Aus⸗ 


zeichnung aufgenommen werden. Es ſind Wohnun⸗ 
gen im Fanar für fie bereitet, und die Pforte hat⸗ 


ihnen einen eigenen Begleiter (Mihmadar 965 
ordnet.“ as > (Mihmadar) beig 


Ein oͤffentliches Blatt enthält unter dem Urki⸗ 
kel: Italieniſche Grenze, vom ofen Mai, 
Nachſtehen⸗des: Wir erhalten fo eben eigen Pri: 
vatbrief aus Pera aus ſehr glaubwürdiger Quelle, 
nach welchem bei allen, mit den dffentlichen Angele⸗ 
genheiten und ihrem Gange vertrauten Franken die 
Meinung ganz entſchieden iſt, daß, in ſo fern Ruß⸗ 
land auf feinen bisherigen Bedingungen beſteht, den 
Krieg unvermeidlich iſt, indem weder der Großherr, 
noch die Mitglieder des Divons im Mindeſten nach 
geben. Alle Bemühungen, alle Anſtrengungen des 
Grafen Luͤtzow waren vergeblich und mußten es noth⸗ 
wendig ſeyn, da keine Macht der Welt den Großherkn 
bewegen kann, von einem einmal gefaßten Enkſchluß 
abzugehen, und derjenige tuͤrkiſche Miniffer, der es 
wagen ſollte, hier Nachgiebigkeit zu rathen, wurde 
binnen 24 Stunden enthauptet oder erdroſſelt ſeyn 
Merkwürdig iſt beſonders eine Stelle dieſes Beefeh 
welche folgendermaßen lauket: „Ihr habt in Europa 
ganz falſche Begriffe von der hieſigen Stimmung; denn 
aus den Zeitungen, die uns aus Frankreich, Italien 
und Deulſchland zukommen, erſehen wir, daß man 
bei Euch glaubt, der Großherr und ſeine Miniſter 
wuͤrden ſehr gern nachgeben, und ſie koͤnnen es nicht 
thun, weil fie einen Aufruhr des Pöbeld und der 
Janitſcharen beſorgen. Gebt dieſe Taͤuſchung auf! 
Alle Hartnäckigkeit, über die man bei den Unterhand⸗ 
lungen klagt, geht von Oben aus; der Großherr, der 


Großvezier, der noch immer ſehr einflußreiche Haleb⸗ 


Efendi, der Mufti und andere hoͤh ere Staatsbeamte 
beſtehen mit der größten. Hartnäckigkeit darauf, d 
man in keinem weſentlichen Punkt nachgiebt; nicht 
ſowohl wegen des Gegenſtandes des kuſſtſchen Begeh⸗ 
rens, als sielmehr wegen ihrer Ueberzeugung, daß 8 
gegenfeitigen Falle die Würde des kuͤrkiſchen Reiche 
und das Anſehen der Pforte geſchmaͤlert wuͤrde, und 
daß in Kurzem neue Forderungen auf eine erſte Nach 
glebigkeit folgen würden. Zudem glaubt man hier 
allgemein, daß eine gewiſſe große europäiſche See⸗ 
macht es ſehr ungern ſehen würde, wenn die Pforte 
Bewilligungen machte, und daß ihre hirfigen Agenten 
nicht immer dieſelbe Sprache fuͤhren, wie ihr Bot⸗ 
ſchafter, wenn er in feinen Noten mit dem Grofen 
von Lützow gemeinſchaftliche Sache machk. Ob diefe 
Anſicht die richtige iſt, wage ich nicht zu entſcheiden; 
allein ſie iſt wenigſtens hier ziemlich allgemein unter 
den Franken. Uebrigens ſcheinen alle angeſehene 
Türken überzeugt: daß, auf den Fall eines Kriege 

mit Rußland, in Kurzem ein enges Bundniß zwiſche ’ 
England und der Pforte zu Stande kommen würde. 
Die vielfachen Untetſtützungen, welche die Türken 
bereits für ihre Marine und ihre Arkillerie, theils 
au geſchickten und fähigen Perſonen, theils an Sachen 
erhalten haben, machen Letzteres auch ziemlich wahr⸗ 


N - 


ſcheinlich.“ — Ja einer ſolchen Lage der 


u di hieſigen Franken ihre Geſchäfte fo ſchnell 
als möglich zu beendigen, um ſich von hier entfer⸗ 
nen zu können, indem beim Ausbruch des Krieges 
fürchterliche Ausſchweifungen eintreten werden. Meh⸗ 
ae europäiſche Familien find bereits abgeſegelt, und 
viele andere werden in Kurzem folgen. 

jenigen, die hier noch verweilen muͤſſen, richten ſich 
ſo ein, daß fie bei dem erſten erfolgenden ungünſti⸗ 
gen Ereigniß ſich icke — Der Marſch 
der Truppen gegen e dauert fort; man 
überlößt die weſtlichen Provinzen des Reichs ſich 
ſelbſt, weil man die 

die Ruſſen aufſtellen, und dieſen den Uebergang über 
jenen großen Strom ſchlechterdings verwehren will. 
Uebrigens darf man überzeugt ieyn „daß die Ruſſen 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wer⸗ 
den, und daß ſie nicht ſo leicht vordrinnen können, 
als man es in Europa glaubt oder erwartet. — Die 


28, Februar. 

Ver miſchte Nachrichten. 

Briefe aus Rom, die am 18. Mai in Berlin an⸗ 
ekommen find, erregen neue Beſorgniſſe über den 
eſundheitszuſtand Pius VII. 5 N 

"Das. Frankfurter Journal verſichert: es ſeyen von 
er Ruſſiſchen Regierung den Kabinetten von Berlin 

Und Kopenhagen Mittheilungen wegen des Truppen⸗ 

Cordons geſchehen, den Rußland an den Eſthlän⸗ 

dischen, Lieflandiſchen und Kurländiſchen Küſten aufs 
ſtelle; daß Preußen, im Einverſtandniſſe mit Ruß⸗ 
land, feine Truppen in Pommern verſtaͤrke, um ie 
tbenfalls nach der Küfte vorrücken zu laffen, und 
ſich an die Ruſſen anzulehnen, und daß ein Preuß. 

Stabs Offizier deshalb ſich nach Riga begeben ſolle. 

— Bon allem dem iſt, wie die Staats⸗Zeuung mel⸗ 

det, in Berlin nicht das Geringſte bekannt. 

Die in dem vorigen Stücke diefer Zeitung unter den 

vermiſchten Nachrichten befindliche E wähnung einer 

zwiſchen Preußen und Rußland am 20. Februar d. J. 

leren Convention iſt dahin zu berichtigen, daß 
leſe durch eigenthuͤmliche Verhaͤltaiſſe und vorange⸗ 


Pforte beharrt übrigens feſt auf ihrer Erklarung vom 


gangene mehrzeitige Verhandlungen herbeigeführte Con⸗ 


vention Forderungen kbniglich polhiſcher Unterthauen 
aus alten ſchleſiſchen Schuldverſchreibungen zum Ge⸗ 
genſtande hat, welchen Forderungen, in fo weit fie 
nm und begründet werden anerkannt und bei 
künftiger Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und He⸗ 
ſterreich wegen der ſchleſiſchen Schulden Preußen zuge⸗ 
theilt worden ſeyn, letzteres dergeſtalt Recht widerfahren 
zu laſſen übernommen, daß ſolche, in erſter oder in 
zweiter und weiterer Hand befindliche Forderungen ſo⸗ 
ann gleich den Ähnlichen, in erſter oder weiterer Hand 
‚befindlichen Forderungen königlich preußiſcher Unter⸗ 
thanen behandelt werden ſollen, was jedoch nur fuͤr 


Selbſt die⸗ 


Hauptmacht der Pforte gegen 


dieſenigen 


iſt, welche auch urſprünglich einem Einwohner des das 
jetzige Königreich Polen bildenden Gebietes angehdͤret 
haben. SEN 8 5 


Bekanntmachungen. 


Auctions ⸗ Anzeige. Naͤchſte Mittwoch den 
agſten d. Mi. nimmt die Auction von Schnittwagren, 
Meubles, Uhren und andern Sachen wieder ihren 
Anfang, und kommen einige ſchoͤne Schreibtiſche 
und Commoden, ſo wie kleine Toiletten⸗Tiſche, vor⸗ 

Liegnitz, den 24. Mai 1822. Waldow. 


Brunnen⸗ Anzeige. Der von den Herren Aer 
ten fo ſehr gewürdigte Marien⸗Kreutz⸗ Bruns 
nen iſt ſo eben bei mir angekommen, und ſowohl 
in ganzen! als halben Flaſchen ganz friſch zu ha⸗ 
den. Liegnitz, den 24. Mai 1822. . 

f i Prufer. 
Reiſegelegenheit nach Berlin, welche binnew 
acht Tagen von hier abgeht, iſt zu erfragen bes 
Krebs jun. Liegnitz, den 24. Mal 1822. 

Geld- Cours von Breslau. 
i 5 I pr. Courant. 
Briefe Geld. 


nn 


vom 22. May 1822. = 
Stück 


14 


1: 


im Befißertoniglich polniſcher Unterthanen 
befindlichen Forderungen ſolcher Art bedungen worden 


Holl. Rand- Ducaten 97 | = 
dito Kaiserl, dito 972 —L— 
100 Rt. Friedrichsd'or - .- 144 — 
dito : Gonyentions-Geld - - 5 2 
dito NMün zee 1757 11798 
dito ] Bance-Obligations pt. 81 | —, 
dito [Staats Schuld- Scheine 704 694 
dito Holl. Anleihe Obligat. — 
dito Lieferungs- Scheine 863 
dito Presorscheine 100 — 
150 Fl. Wiener Einlösungs- Scheine] 413 
I Pfandbriefe v. 1000 Rt. 3 — 
e te 50% BE 1 
I dito u, 100 R. — —ͤ— 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 


den 23. Map 1838. ae, 


ne zoeochſter Preis.] Mitrter Pr, }aledrigfiet . 
en ed. At. fr, Dr. W iD. eur 
Back Weizen ] 1 28 1 a win 2 6. 
Bau: Weizen —— Im „« --7 
Korn 88 1 1 57 1 — 107 
Berſte . — 22 3. — 21 7 — 20 6 

er 10 7 


„ 16 67, — 16 — 
(Die Preife ind in Münz Courant.) 


